
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei ins
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mart

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger ſür Annoburg, Hrettin, Jeſen,
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Königliche und Gemeinde Behörden.

er 1914.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.
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Mitbürger!
Weite Strecken unſerer geſegneten oſtpreußiſchen Fluren

ſtnd vorübergehend vom Feinde beſetzt und faſt überall
barbariſch verwüſtet worden. Viele unſerer Landsleute
ſind grauſam hingemordet. Wer das nackte Leben gerettet
hat, iſt zumeiſt an den Bettelſtab gebracht.

Namenloſes Leid iſt ſo über Tauſende von Familien
gebracht worden!

Wohlan denn liebe Mitbürger! Laßt uns ihr Leid
als eigenes mitempfinden!

Unſere Provinzialhauptſtadt zeige ſich ihrer Ueber
lieferung würdig. Sie iſt von den wirklichen Leiden des
Krieges noch unberührt, unſer herrliches Heer ſchützt ſie
wie die noch unbeſetzten Teile Oſtpreußens mit unvergleich
licher Tapferkeit.

Von unſerer alten Krönungsſtadt ſoll der Ruf in das
ganze Vaterland hinausgehen:

Helft unſeren armen von Haus nnd Hof
vertriebenen oſt preußiſchen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit ſelbſt leider nur
vorübergehend ein Obdach gewähren, ſo laßt uns doch
alsbald den Grundſtock zu einer Sammlung legen, die den
Flüchtlingen Hilfe, den Heimkehrenden demnächſt einige
Unterſtützung zur Wiedererlangung ihrer wirtſchaftlichen
Exiſtenz gewähren ſoll!

Spende ein jeder freudig nach ſeinen Kräften, jede,
auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Ganz Deutſchland
wird ſicherlich freudig zu unſerem Werke mithelfen.

Geht doch durch dieſe für unſeres teures Vaterland
ſchwere aber auch ſo große gewaltige Zeit nur der eine
Gedanke: Einer für Alle und Alle für Einen!

Königsberg, den 25. Auguſt 1914.
Der Oberbürgermeiſter.

Dr. Körte.

Vorſtehenden an alle Städte Deutſchlands verſandten
Aufruf mache ich auf Erſuchen des Herrn Oberpräſitdenten
mit der dringenden Bitte bekannt, auch in unſerer Provinz
den durch den feindlichen Einfall der Ruſſen hart getrof-
fenen Einwohnern jener Provinz, von der für die Ver-

teidigung des Vaterlands ſchon oft die ſchwerſten Opfer
gebracht ſind, durch reichliche Gaben zu Hilfe zu kommen.

Die Kreiskommunalkaſſen und die ſtädtiſch. Kämmerei-
kaſſen werden gern ſolche Gaben annehmen und an die
Stadthauptkaſſe nach Königsberg weiter befördern.

Magdeburg, den 31. Auguſt 1914.
Der Ober- Präſident.

von Hegel.

Vorſtehenden Aufruf bringe ich zur Kenntnis der
Kreiseingeſeſſenen. Die Ortsbehörden erſuche ich, örtliche
Sammelſtellen zu errichten und die eingekommenen Be-
träge an die Kreis-Kommunal-Kaſſe hierſelbſt als Haupt-
ſammelſtelle abzuführen.

Torgau, den 2. September 1914.
Der Königliche Landrat.

Wieſand.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken veröffentlicht,
daß bei der hieſigen Germeindekaſſe freiwillige Gaben
entgegengenommen werden.

Annaburg, den 12. September 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.
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Fortſchritte gemacht worden.

Schaden nimmt.
gegeben worden.

worden. Auf dem
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Bekanntmachung.
Alle vormaligen Zahlmeiſter, Unterzahlmeiſter

und Zaählmeiſter-Aſpiranten im Bezirk des IV. Armee
korps, welche bereit ſind, während des jetzigen Krieges
beim Heere freiwillig einzutreten, werden aufgefordert, ſich
binnen 24 Stunden bei dem Bezirkskommando, in deſſen
Bezirk ſie ihren Wohnſitz haben, zu melden.

Magdeburg, den 16. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

IV. Armeekorps.

Zu den Kämpfen auf dem weſtlichen

riegsſchanplaß.
Schon zwei Wochen toben die Kämpfe der in

Frankreich zwiſchen dem Oiſeſluſſe und der Maas
operierenden deutſchen Heeresmaſſen mit den ihnen

gegenüberſtehenden franzöſiſchen und engliſchen
Streitkräften. Jedoch noch immer läßt die end
gültige Entſcheidung in dieſem blutigen und er
bitterten Ringen auf ſich warten und nur das
Eine darf wohl getroſt geſagt werden, daß die
Dinge günſtig für die deutſchen Waffen ſtehen.
Hierzu berechtigt auch der jüngſte Bericht aus dem
großen deutſchen Hauptquartier, dem vor allem zu
entnehmen iſt, daß eine beträchtliche franzöſiſche
Streitmacht, aus dem 13. und 4. Armeekorps und
Teilen einer nicht näher bezeichneten Diviſton be-
ſtehend, ſüdlich Noyon aufs Haupt geſchlagen
wurde und daß feindliche Angriffe auf verſchiedene
Stellen der deutſchen Schlachtfront blutig zurück
gewieſen worden ſind. Ferner wurden auch ſonſt
noch deutſcherſeits in offener Feldſchlacht Erfolge er
zielt, und Gefangene gemacht und Geſchütze erbeuret,
vorläufig in unbeſtimmter Zahl. Es iſt aller
Grund zu hoffen, daß die nächſten Tage die ſehn-
lichſt erwartete Kunde von einem entſcheidenden
deutſchen Sieg vor Paris bringen werden, iſt doch
der Gegner nach weiteren Andeutungen der deut

eſten
W. T. B. Großes Hauptquartier, 19. Septbr., abenös.

Die Page im Weſten iſt im allgemeinen unverändert.
Schlachtfront iſt das engliſch-franzöſiſche Heer in die Verteidigung geörängt.
Angriff gegen die ſtarken, zum Teil in mehreren Pinien hintereinander befeſtigten
Stellungen kann nur langſam vorwärts gehen.
gegen die Sperrfortlinie ſüdlich Verdun iſt vorbereitet.
Truppen längs der Grenze franzöſiſchen Kräften dicht gegenüber.

Im Oſten iſt am 17. September die vierte finnländiſche Schützenbrigade
bei Huguſtowo geſchlagen. Beim Vorgehen gegen GOſſowiez (ruſſiſch Oſſowjetz)
wurden Grajewo und Szuczyn nach kurzem Kampf genommen.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 20. September, abends
Im Angriff gegen das franzöſtſcheengliſche Heer ſind an einzelnen Stellen

Reims liegt in der Kampffront der Franzoſen.
Gezwungen, das Feuer zu erwidern,

Es iſt Anweiſung zur möglichſten Schonung der Kathedrale
In den mittleren Vogeſen ſind die Angriffe der fran

zöſtſchen Truppen am Donon bei Senones und Saales abgewieſen
öſtlichen Kriegsſchauplatze waren keine Ereigniſſe zu verzeichnen.

E

Huf der ganzen
Der

Die Durchführung des Ungriffs
Im Elſaß ſtehen unſere

beklagen wir, daß die Stadt dadurch
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ſchen Heeresleitung nahezu erſchöpft, er ſcheint nur
noch mit dem Mute der Verzweiflung und Ein-
ſetzung aller für ihn irgendwie verfügbaren Kräfte
den Deutſchen keuchend ſtand zu halten.

Auf dem öſtlichen Teile der langgeſtreckten
deutſchen Truppenfront in Frankreich, an der be
feſtigten Linie VerdunToul-Epinal, ſpielt ſich ein
äußerſt heftiger Feſtungskampf ab, in welchem die
Deutſchen nur Schritt für Schritt vorwärtskommen.
Es handelt ſich hierbei um die Niederkämpfung
des doppelten und ſtellenweiſe dreifachen Gürtels
ſehr ſtarker und durchaus moderner Forts, welchen
die Franzoſen an ihrer Oſtgrenze gegen Deutſch
land nach dem Kriege von 1870/71 angelegt haben.
Da die Deutſchen unterdeſſen vor Verdun und
Toul ihre ſchwere Artillerie herangezogen und in
Anwendung gebracht haben, ſo darf man wohl
endlich den baldigen Fall all der Sperrforts in
jener Gegend Frankreichs erhoffen. Alsdann
könnten die dadurch freiwerdenden deutſchen Heeres
kolonnen natürlich mit zum weiteren kräftigen Vor
ſtoß auf Paris verwendet werden.

Ganz für ſich beſteht dann noch ein beſonderer
deutſchefranzöſiſcher Kriegsſchauplatz, jener im Grenz
gebiet zwiſchen dem Oberelſaß teilweiſe auch zwiſchen
dem Unterelſaß und den anſtoßenden Diſtrikten
Frankreichs. Dort ſchwankt das Kriegsglück auch
jetzt noch hin und her, da die Franzoſen ſich mit
großer Zähigkeit am Kamme der Vogeſen und auf
dem zur Verteidigung ſo geeigneten Uebergange
des Gebirges feſtzuhalten ſuchen. Neuerdings iſt
ein Vorſtoß franzöſiſcher Alpenjäger vom Vogeſen
kamm nach dem Breuſchtal deutſcherſeits zurückge-
wieſen worden, doch liegen nähere Angaben hier
über noch nicht vor. Von dem Kriegsſchauplatze
in Belgien ſchließlich gibt es zurzeit nichts ſonderlich
Neues zu verzeichnen. Die belgiſche Regierung
zieht alle Streitkräfte, über welche ſie noch zu ver
fügen vermag, in und um Antwerpen, ihrem letzten
feſten Stützpunkt, zuſammen. Dort, bei der von
den Deutſchen genommenen kleinen Feſtung Dender
monde, iſt es letzthin zu einem neuen, in ſeinem



Ausgange noch nicht bekannten, Kampfe zwiſchen
belgiſchen und deutſchen Truppenabteilungen ge
kommen. Ueber eine etwa begonnene ernſthafte
Beſchießung der eigentlichen Außenwerke Ant
werpens durch die Deutſchen iſt bis jetzt noch immer
nichts berichtet worden.

Glänzender Erfolg der Kriegsanlrihen.

Berlin, 19. Septbr, abends 10 Uhr.
Das Ergebnis der Zeichnungen auf die Kriegs

anleihen kann zur Stunde noch nicht endgültig
feſtgeſtellt werden. Doch ergeben die bis jetzt ein
gelaufenen Anzeigen ſchon ein Zeichnungsreſultat
von mehr als
2 Milliarden M. Reichsanleihe und von mehr als
14 Milliarde M. Schatzanweiſungen, zuſammen

alſo von mehr als
31 Milliarden Mark.

Dieſe Ziffern werden ſich noch bedeutend er
höhen. Der Erfolg überſteigt alle Erwartungen
und iſt ein machtvoller Beweis für die Kapitalkraft,
aber auch für die vaterländiſche Begeiſterung des
deutſchen Volkes

Griechenland Deutſchlands
neuer Gegner.

Berlin, 19. September.
Die Gegner Deutſchlands haben einen neuen

Verbündeten bekommen, der unmittelbar vor dem
aktiven Eingreifen in die Feindſeligkeiten ſteht das
iſt Griechenland. Die „Voſſ. Ztg.“ iſt in der Lage,
heute folgendes zu berichten: Den Oberbefehl über
die griechiſche Flotte hat, wie wir aus Athener
Blättern erſehen, der Chef der engliſchen Marine
miſſion in Griechenland, der Admiral Kark-Kerr,
übernommen Der bisherige griechiſche Flotten
kommandant erhielt „aus Geſundheitsrückſichten
einen zweimonatigen Urlaub. Admiral Kerr ſetzte
ſeine Flagge auf den griechiſchen Panzerkreuzer
„Aweroff“, der Anfang September von Athen in
der Bai von Mudros auf Lemnos abdampfte.
Somit ſcheint ſich zu beſtätigen, was in den letzten
Tagen gemeldet wurde, nämlich daß die Bai von
Mudros von den Griechen der engliſchen und fran

zöſtſchen Flotte zur Verfügung geſtellt wurde und
daß ſich die griechtiſche Flotte mit der engli
zöſiſchen vereinigt hat. Dieſe Vorgänge, die mit
der bisher proklamierten griechiſchen Neutralität
nicht vereinbar ſind, waren der Hauptgrund für
den Rücktritt des bisherigen griechiſchen Miniſters
des Aeußeren, des Herrn von Streit.

Die Nachricht kommt nicht ganz überraſchend.
Griechenland wird von den Ententemächten daunernd
bearbeitet. Sie ſuchen in Griechenland ein Gegen
gewicht gegen ein Eingreifen der Türkei am Mittel
meer zu gewinnen und rechnen namentlich mit der
griechiſchen Begehrlichkeit, die alle Jnſeln und
kleinaſtatiſchen Diſtrikte beanſprucht, in denen
Griechen wohnen Man hofft darauf, daß Griechen-

lands Flotte ſich gegen die Türkei und Oeſterreich
als Sturmbock brauchen läßt. Wer ſich mit Eng
land verbündet, muß für dieſes Jnſelvolk ſtets die
Kaſtanien aus dem Feuer holen. So wird auch
Griechenland zu ſeinem Schaden gewahr werden,
daß unter dem engliſchen Kommandanten ſeine
Flotte den öſterreichiſchen und türkiſchen Kanonen
in vorderſter Reihe entgegengeſtellt wird, während
Engländer und Franzoſen die Vorſicht für den
beſſeren Teil der Tapferkeit halten.

Für Oeſterreich und uns bedeutet ſonſt der
Uebergang ins feindliche Lager unſerer Feinde nicht
viel. Griechenland iſt im Balkankriege der Staat
geweſen, der von den Siegen der anderen profitiert
hat. Und der Appetit der Griechen auf Albanien
und bulgariſche Gebiete dürfte Bulgarien auch aus
ſeiner Neutralität reißen.

Hiegreiche Kümpfe im Oberelſaß

und vor BHrlfort.

Ueber die erfolgreichen Schlachten bei Senn-
heim meldet die „Köln. Ztg.“ nach Berichten El-
ſäßer Blätter, daß badiſche und württembergiſche
Landwehrtruppen in mehrtätigen Kämpfen einen
entſcheidenden Sieg errangen. Die der Zahl nach
überlegene Reſervebeſatzung von Belfort iſt ge
ſchlagen und fluchtartig über Gevenheim zurückge
gangen. Der Feind erlitt große Verluſte. Die
Kämpfe, die ſich in der verfloſſenen Woche auf der
Linie ReiningenZweighauſen-Sennheim abgeſpielt
haben, waren gegen die Belforter Beſatzung gerich
tet, die einen ſtarken Vorſtoß gemacht hatte. Ein
zelne Dörfer des Sundgaues ſind von den Fran
zoſen hart mitgenommen worden. Die Franzoſen
haben auch wieder eine Anzahl Leute verſchleppt.

„Leipz. N. N.

in deutſchen Gelde gefunden.
ſchefran abgenommen wurde

Unſere Luftſlotte bewährt ſich glänzend.
Berlin, 17. Sept. Der „Lokal-Anzeiger“

ſchreibt offiziös Gegenüber den mannigfachen fal
ſchen Meldungen der ausländiſchen Preſſe können
wir auf das Beſtimmteſte verſichern, daß keines
unſerer Luftſchiffe irgendeines Syſtems, ſei es Zep
pelin oder Schütte-Lanz, Parſeval oder Groß bis
her in feindliche Hände gefallen oder vernichtet
worden iſt. Selbſtverſtändlich erhielten einige Be
ſchädigungen von feindlichen Flinten- oder Schrap
nellfeuer, ſoweit dies geſchehen iſt, ſind ſie zur Re
paratur gebracht worden. Ueber alles Erwarten
hinaus hat unſere Luftflotte glänzend abgeſchnitten.

600000 Turner im Hriegsdienſt.
Seit dem Jahre 1902 ſtellt die deutſche Turner

ſchaft in ihrer alljährlichen Beſtandserhebung die
Zahl der Turner, die zum Militär einrückt, feſt.
Sie beträgt für dieſe 12 Jahre 360000. Der Dienſt
in der Reſerve und Landwehr dauert aber 19 Jahre.
Bei ſehr niedriger Schätzung erhält man für die
fehlenden 7 Jahre nochmals rund 200000 Turner,
ſo daß es, ſelbſt wenn 60000 für Abgänge verſchie
dener Art in Abrechnung kommen, etwa 500 000
Turner ſind, die als aktive Soldaten, Reſerviſten
oder Landwehrleute unter den Fahnen ſtehen.
Dazu kommen noch die zahlreichen Kriegsfreiwilligen,
ſowie die Landſturmleute aus den Reihen der Tur
ner hinzu, ſo daß die deutſche Turnerſchaft rund
600000 Mann im jetzigen Kriege ſtellen dürfte.

Der ruſſiſche General Martos kriegs-
gefangen in Halle.

Der ruſſiſche General Martos, der bei Gum
binnen gefangen wurde, iſt geſtern gefeſſelt nach
Halle gebracht worden. Martos iſt der General,
der angeordnet hatte, daß die vorübergehend in
ruſſiſchen Beſitz gelangten deutſchen Ortſchaften
verbrannt und die männliche Bevölkerung erſchoſſen
werden ſollte. Martos ſoll vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden.

Bei dem Gefangenentransporten hatte auch ein
großer Teil der Offiziere in dem Viehwagen zu
ſitzen, während etliche Leute der Begleitmann-
ſchaften 2. Klaſſe fahren durften.

Während des Transportes ruſſiſcher Offiziere
hatte man in den Taſchen eines Ruſſen 10000 Mk.

m C t Das Geld, das demzier ſelbſtverſtändlich
ſtammt jedenfalls von einem Plünderungszug.

Franzöſiſche Giftmiſcher.
Der Generalmajor Freiherr v. L., Kommandeur

einer Kavalleriebrigade, überreichte am 5. September
vormittags der chemiſchen Unterſuchungsſtelle beim
Sanitätsamt ſeines Armeekorps einen Reſt von
Kaffee, nach deſſen Genuß er ſofort unter Vergift
ungserſcheinungen erkrankt war. Generalmajor
von L. hatte den Kaffee in einem franzöſiſchen
Dorfe in der Nähe von Lunesville erhalten. Die
Unterſuchung hat zweifellos ergeben, daß der Kaffee
arſenige Säure, davon einen Teil in Pulverform
am Boden der Flaſche, enthielt, und zwar in einer
Menge, die genügte, um den Tod eines Menſchen
herbeizuführen. Generalmajor v. V. iſt inzwiſchen
wieder hergeſtellt.

Zurückhaltende franzöſiſche Urteile
über die Schlachtlage.

Kopenhagen, 17. Sept, Die offiziellen fran
zöſiſchen Berichte über die Schlachtlage warnen
vor übereiltem Optimismus. Trotzdem haben ſich
bereits Herr Poincaré und der Zar in ſchwung
vollen Telegrammen beglückwünſcht. Sehr reſer
viert ſchreibt der „Temps“ in einem Leitartikel über
die militäriſche Situation: „Man darf nicht glauben,
daß mit dem Rückzug der Deutſchen alles entſchieden
iſt. Die Deutſchen werden den Kampf fortſetzen
bis auf den letzten Mann. Dabei haben die
Deutſchen den Vorteil, gegen die Grenzen des eige
nen Landes zurückzugehen, wo ſie mit friſchen
Mannſchaften und Zufuhren verſehen werden,
Unſere Truppen müſſen den Deutſchen auf Gebiete
folgen, die ſie ſelbſt verwüſtet haben, um den
Deutſchen ihr Vorrücken zu erſchweren, und die
Deutſchen werden dieſe Zerſtörungen beſonders an
Eiſenbahnen ſelbſtverſtändlich vollenden. Dazu
kommt, daß unſere Truppen ganz erſchöpft von
einem zwanzigtägigen Marſch und Kampf ſind.
Wir dürfen uns daher nicht allzu große Jlluſionen
machen von den Kämpfen, die nun bevorſtehen.“

Kriegsgericht gegen die Verbreiter ſalſcher
Nachrichten.

München, 19. Sept. Vor dem Kriegsgericht
werden ſich in den nächſten Tagen 3 Perſonen zu
verantworten haben, die leichtfertigerweiſe falſche
Nachrichten über eine Gefangennahme von 70000
Deutſchen der Weſtarmeen verbreitet haben.

Der engliſche Kreuzer Glasgow
untergegangen.

Berlin, 17. Sept. Aus Preſſemeldungen von
Zeitungen, die in Buenos Aires erſcheinen, geht
hervor, daß der engliſche Kreuzer „Glasgow“ ge
ſunken iſt, und zwar dürfte er von einem deutſchen
Kreuzer in den Grund gebohrt worden ſein. Dieſes
engliſche Kriegsſchiff iſt ein moderner geſchützter
Kreuzer von 4900 Tonnen Waſſerverdrängung, das
erſt 1909 vom Stapel lief. 376 Mann Beſatzung
ſind ertrunken

Englands KHriegsbereitſchaſt von
langer Hand

W. T.-B. Berlin, 19. September.
Die „B. Z. a. M.“ entnimmt der einflußreichen

amerikaniſchen Wochenſchrift „Nation“ vom 27. Aug.
einen Brief ihres Londoner Korreſpondenten Towſe,
aus dem u. a. hervorgeht, daß die engliſchen Kriegs
vorbereitungen bereits vor drei Monaten in aller
Heimlichkeit begannen. Auf Anſtiften Lord Kitche
ners habe Churchill unter dem Vorwande einer
Flottenparade die Mobilmachung der Flotte be
ſohlen, ohne die übrigen Miniſter zu befragen Lord
Kitchener habe vor einigen Wochen heimlich in Bel
gien mit dem belgiſchen Generalſtab die Vorkeh
rungen für das engliſche Expeditionskorps verab-
redet, das ſich größtenteils am 3. und 4. Auguſt in
Dover befunden hat. Nach zuverläſſiger Auskunft
ſollten bereits am 4. Auguſt 100000 Engländer in
Belgien geſtanden haben.

Die „B. bemerkt dazu, daß ſchon im Jahre
1905 Lansdowne im Kabinett Balfour ſich Frank
reich gegenüber verpflichtete, im Kriegsfalle 200000
Mann in Belgien zu landen und zuſammen mit
der franzöſiſchen Armee Deutſchland von belgiſchem
Gebiete aus anzugreifen

Die Cholera in Niſch.
(W. T. B.) Saloniki, 17. Sept. Jn Niſch

iſt die Cholera aufgetreten, es wurden zahlreiche
Fälle feſtgeſtellt.

Die Serben ziehen in Monaſtir auch die 45
jährigen Männer zum Militärdienſte heran.

Politiſche Rundſchau.

Der Reichstagsabgeordnete Ricklin
Präſident der zweiten elſaäſſiſchen Kammer, er
daß, wie in Altkirch, wo er ſelbſt Arzt und Guts
beſitzer iſt, im ganzen Tannertal und Jlltal das
Volk keinerlei Sympathien für Frankreich hege. Viel
mehr hatten ſich die Bauern ſchon am 6. Auguſt
durch die Vorpoſten geſchlichen, um mit Lebens-
gefahr zur Geſtellung zu gelangen. Es gebe keine
franzöſiſche Stimmung im Lande, nicht einmal am
Abhange der Vogeſen.

Fürſt Wilhelm von Albanien hat erklärt,
daß er keinen Thronverzicht auf Albanien aus
ſpreche, da die Entſcheidung, ob er den europäiſchen
Auftrag in Albanien durchzuführen habe, von dem
Ausfall des gegenwärtigen europäiſchen Krieges
einzig und allein abhänge. Bevor nicht der Krieg
in Europa entſchieden ſei, könne auch keine zu ſeiner,

t

des Fürſten, militäriſchen Stütze bereite Macht den
Frieden und die Ruhe Albaniens wieder herſtellen.
Nur aus dieſem Grunde habe er ſich vorübergehend
in das Ausland begeben. Nicht von dem Willen
oder den vorübergehenden Handlungen der Auf
ſtändiſchen hänge das fernere Schickſal Albaniens
ab, ſondern „von dem Europa nach dem Kriege
Da die Mächte das Regiment der Aufſtändiſchen
in Durgzzo nicht anerkennen, haben ſie ihre diplo
matiſchen Vertreter zurückgezogen.

Atalien. Die Garibaldiner in Jtalien haben
anläßlich des gegenwärtigen Krieges wiederum ihr
franzöſiſches Herz entdeckt. Beppino Garibaldi, ein
Enkel des italieniſchen Nationalhelden, iſt mit 200
Geſinnungsgenoſſen nach Frankreich gezogen, um
den Franzoſen und Engländern gegen die Deutſchen
zu helfen. Die italieniſche Regierung hält dieſen
neueſten Garibaldinerzug offenbar, und dies zweifel
los mit Recht, für durchaus ungefährlich, denn ſie
hat ihm anſcheinend keinerlei Hinderniſſe in den
Weg gelegt.

England. Die engliſchen Gardegrenadiere ſind
nun auch in Stärke von 1400 Mann von London
nach Frankreich abgegangen. Dieſe geringe Ver
ſtärkung wird natürlich auf den weiteren Gang der
kriegeriſchen Ereigniſſe nicht den geringſten Einfluß
ausüben. Erwähnenswert iſt, daß der Prinz von
Wales, der engliſche Thronfolger, welcher mit den
Gardegrenadieren in den Krieg ziehen wollte, hübſch
zu Hauſe bleibt. Er iſt vom 1. Gardebataillon,
welchem er zuerteilt war, in das 3. Gardebataillon
verſetzt worden, welches in London bleibt. Die
deutſchen Kriegsgefangenen in England erfreuen
ſich, wenn man einem hierüber veröſfentlichten Be
richt der Londoner „Evening News“ Glauben
ſchenken darf, einer ſehr hümanen Behandlung.
Nun, den engliſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland
geht es verhältnismäßig doch auch recht gut!
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Wenn unſere Waſſen ſiegreich ſind.
Das Königliche Konſiſtorium hat ſoeben fol

gende Verfügung erlaſſen „Gottes unermeßliche
Gnade ſchenkt dem deutſchen Heere Sieg auf Sieg,
und des zum Zeichen ſchmücken ſich Häuſer und
Hütten in Stadt und Land. Es entſpricht dem
tiefſten Empfinden unſerer Gemeinden, wenn auch
von den Türmen unſerer Kirchen die Kunde unſerer
Siege hinausgetragen wird durch den ehernen
Klang unſerer Kirchenglocken. Wir wiſſen, daß dies
vielfach ſchon geſchieht, wollen aber gleichwohl die
Verkündigung neuer Siege unſerer tapferen Heere
durch feierliches Glockengeläut allen unſeren Ge
meinden dringend ans Herz legen. Möge es ſich
dann abermals herrlich erfüllen, was in brennender
Vaterlandsliebe der fromme Emanuel Geibel be
geiſtert und begeiſternd einſt geſungen hat:

„Nun laßt die Glocken
Von Turm zu Turm
Durch's Land frohlocken
Jm Jublſturm.
Des Flammenſtoßes
Geleucht facht an
Der Herr hat Großes
An uns getan.
Ehre ſei Gott in der Höhe!“

Dieſe Verfügung iſt vom Präſidenten Stein

hauſen gezeichnet pf.
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Von ehemaligen Annaburger
Offizieren ſtarben den Heldentod bezw. wurden ver
wundet. Hauptmann Arthur Lange (früher bei der
Unteroffizier-Vorſchule), gefallen; Leutnant Wolff
(bis zum Kriegsausbruch bei der Militär Knaben
Erziehungsanſtalt kommandiert) verwundet und
Hauptmann Simmering (früher bei der gleichen
Anſtalt kommandiert) ſchwer verwundet. Haupt
mann Simmering, welcher ſich im Lazarett Allen
ſtein befindet, wurde mit dem Eiſernen Kreuz
I. Klaſſe ausgezeichnet.

Annaburg. Nachſtehendes geht uns mit
der Bitte um Veröffentlichung zu:

„Den innigſten Dank für die großartige Be
wirtung auf Bahnhof Annaburg. Wir werden
uns dadurch erkenntlich zeigen, daß wir unſere
Feinde ganz beſonders durchbläuen werden. Hoch
leben die Annaburger!

Komp Reſ. J. Regt. 230,
Joh. Simon, Karl Mende, Joſ. Hanke,

Joh. Pruſrydlo, Joſ. Tonfara, W. Rutzky, M. Proch,
Wilh. Klimm, A. Skoczowski.

Einem anſcheinend noch auf Freiersfüßen
wandelnden Marsjünger ſcheinen es die Annaburger
Mädchen angetan zu haben, denn er ſchreibt: Die
Annaburger Mädchen gefielen ihm ſo gut, daß er
ſich nach dem Feldzuge ſein Ehegeſpons aus Anna
burg holen werde.

Die von der Gemeindevertretung in Purzien
unterm 17. v. Mts. auf eine ſechsjährige Periode
vollzogene Wahl des Gärtners Reinhold Krüger
daſelbſt zum Schöffen iſt ſeitens des Kreisausſchuſſes
beſtätigt worden.

Pretzſch. Dem Reſerviſten Richard Gutewort,
Sohn des Ziegelmeiſters Gutewort hierſelbſt, beim
GardeJägerBataillon, iſt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden. Der tapfere Garde
Jäger hatte allein einen engliſchen Munitionswagen
erbeutet und die Beſatzung des Wagens, 3 Eng
länder, gefangen genommen.

Merſeburg, 16. Sept. (6 Millionen Mark zur
Kriegsfürſorge.) Jn einer hier ſtattgefundenen
Sitzung des Ausſchuſſes der Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt wurde beſchloſſen, die
Summe von rund 6 Millionen Mark für Kriegs
fürſorge bereitzuſtellen. Davon ſollen 4 Millionen
Mark den Gemeinden zur Belebung der Bautätig
keit und zur Verrichtung von Notſtandsarbeiten
als Notſtandsdarlehen zu 31 Prozent Verzinſung
für ärmere und zu 4 Prozent für beſſergeſtellte Ge
meinden bereitgeſtellt werden, ſofern dieſe Maß-
nahmen der Arbeitsloſigkeit ſteuern. 1585 000 Mark
wurden zur Unterſtützung von Familien der Ar
beitsloſen oder Kriegsteilnehmer ausgeſetzt und
265 000 Mark dem Roten Kreuz zugewieſen.

Von Nah und Fern.
Apolda, 17. Sept. (Große Arbeitsloſigkeit.)

Jn unſere Stadt mit der ſtark auf das Ausland
angewieſenen Wollwareninduſtrie hat der Krieg
eine ganz gewaltige Arbeitsloſigkeit gebracht. Die
Betriebe ſtehen faſt ſämtlich ſtill, und die Zahl der
Arbeitsloſen beträgt nach den Angaben des Ober-
bürgermeiſters Stegmann 6000 bis 7000. Die
Stadt gewährt den Arbeitsloſen Unterſtützung.
Andererſeits hat ſie auch noch mit ſehr großen
Steuerverluſten zu rechnen, ſo daß die Gemeinde
ſich in keiner beneidenswerten Lage befindet

Königsberg i. Pr. Das Kriegsgericht der
LandwehrInſpektion verurteilte den Landwehrmann

fernung im Kriege zu einem Jahr Gefängnis Irr
gang hatte einen Befehl erhalten, wonach er ſich
am 16. Auguſt zum erſten GrenadierRegiment zu
ſtellen hatte. Er verſchlief jedoch die Zeit und
konnte infolgedeſſen nicht zur feſtgeſetzten Stunde
an dem Beſtimmungsort eintreffen. Anſtatt ſich
nun ſofort dem Bezirkskommando oder an ſonſt
eine maßgebende Stelle zu wenden, unternahm er
nichts weiter. Er wurde ſpäter feſtgenommen.

Wien, 17. Sept. (Ein tapferes Mädchen.) Mit
einem Verwundetentransport aus der Lemberger
Schlacht wurde auch ein zwölfjähriges Mädchen
namens Henoch gebracht. Jhm war das eine Bein
durch einen Schrapnellſchuß zerſchmettert worden.
Jhr Zuſtand verſchlimmerte ſich unterwegs ſo ſehr,
daß ihr noch während der Eiſenbahnfahrt das Bein
amputiert werden mußte. Das Mädchen hatte wäh
rend der fünftägigen Schlacht in größtem Kugel-
regen den in Schwarmlinie liegenden Soldaten
ununterbrochen Waſſer gebracht, bis ſte der Schuß traf.

Rückgang der Pariſer Bevölkerung. Nach
amtlicher Meldung iſt die Bevölkerung von Paris
durch die Mobiliſation und die Flucht der Bewoh
ner von 3400000 auf 2010000 geſunken. Unbe
mittelte werden von Amts wegen weiter nach dem
Süden geſchickt.

4,2 Milliarden Zeichnungen auf die
HKriegs-Anleihe.

Bexrlin, 20. Sept. Der Erfolg der Kriegs
anleihen iſt ein über alles Erwarten glänzender
Es ſind, abgeſehen von einigen noch ausſtehenden
Deilergebniſſen, gezeichnet 1,26 Milliarden Schatz
anweiſungen und 2,94 Milliarden Reichsanleihen,
zuſammen 4,2 Milliarden Mark. Das endgültige
Ergebnis iſt vor morgen abend nicht zu erwarten,

Bunte Zeitung.
Ein Huſarenſtreich deutſcher Radfahrer Ein

Kriegsberichterſtatter erzählt aus dem Oſten, „Die Ruſſen
haben geſchworen, jedem deutſchen Radfahrerſoldaten, den
ſie fangen, die Augen auszuſtechen. Warum? Weil ein
Teufelskerl von einem blutjungen Leutnant ihnen mit
einer Radfahrertruppe ſeit Beginn des Krieges die tollſten
Streiche ſpielt. So fährt mein Leutnant mit ſeinen
60 Reſerviſten wie der Wind mitten in die feindliche
Vorpoſtenkette hinein. Ein Auto mit ruſſiſchen General
ſtäblern hält da. Die Offiziere ſehen die fabelhafte
Erſcheinung auftaguchen, halken ſie wahrſcheinlich für
einen Spuk, können jedenfalls ihre Verblüſfung nicht
ſo raſch bemeiſtern, daß ſie von einer Waſſe
Gebrauch machen. Wie der Blitz iſt der Leutnant vom
Rade, knallt die Generalſtäbler über den Haufen, ſpringt
ins Auto und ſauſt mit ſeinen hohen Jnſaſſen davon,
während ſeine Leute die ebenſo rettungslos verblüffte Be
deckung beſchießen. Die Ruſſen ſehen nur noch eine
Staubwolke, einen Schwarm Radler, und wiſſen nicht
recht, ob ſie gewacht oder geträumt haben. Jn dem Auto
aber, in dem der Leutnant ſeitdem herumfahrt, befinden
ſich nicht nur die ſtolzen Generalſtabeofſigiere, ſondern
auch die allerwichtigſten Auſſchlüſſe über die Bewegungen
und Abſichten des ruſſiſchen Heeres, deren Kenntnis zu
dem Sieg bei Gumbinnen nicht wenig beigetragen hat.“

Die ruſſiſche „Reſidenz“ Heilsberg. Uber den
Aufenthalt der Ruſſen und ihr Verhalten in der Stadt
Heilsberg und deren Umgebung meldet die „Warmia“:
„Jm allgemeinen waren die ruſſiſchen Soldaten, ſoweit ſie
unfere Stadt durchzogen, höflich und bezahlten die be
gehrten Sachen, wieſen Gratisgaben ſogar zurück. Von
Heilsberg ſagten ſie, daß ſie dieſe ſchöne Stadt, wenn die
Truppen nicht die Notwendigkeit zwinge, nicht beſchoſſen
werden ſolle, weil ſie im Falle ihres Sieges zur Reſidenz
eingerichtet würde.“ Dieſe Ehre iſt den Heilsbergern nun
vorenthalten.

o Ein ehemaliger Fremdenlegionär mit dem Eiſernen
Kreuz. Eine beſondere Auszeichnung wurde dem in
einem Lazarett in Raſtatt (Baden) liegenden Geſfreiten
Breidenbroich zuteil. Er wurde wegen beſonderer Tapfer
keit vor dem Feinde zum Unterofſisier befördert und mit
dem Eiſernen Kreuz dekoriert. Bevor B. in das 110. Jn
fanterie- Regiment eintrat, hatte er ſieben Jahre in der
Fremdenlegion gedient und es dort ebenfalls zum Unter
offizier gebracht. Seine in der Legion erworbenen Kennt
niſſe des franzöſiſchen Kriegsweſens ermöglichten es ihm,
im Aufklärungsdienſt Hervorragendes zu leiſten. Er ver
kleidete ſich als fransöſiſcher Soldat und gelangte inmitten
des feindlichen Lagers. Dort erfuhr er die gewünſchten
und ſehr wichtigen Nachrichten über den Feind und
konnte ſie unſerer Heeresleitung unbeſchadet zurückbringen.

S Der tapfere Bayer. Ein Bayer, der ſich zurzeit im
Lazarett in Heidelberg befindet, bekam dort auf ſeiner
Stube das Eiſerne Kreuz nachgeſandt. Der Wackere er
zählt über die Urſache dieſer Auszeichnung folgendes:
Seine Batterie ſei in einem Walde heftig beſchoſſen
worden und habe ihre Stellung ändern müſſen, ohne die
Munition mitnehmen zu können. Als der Hauptmann
Freiwillige auſrief, um die Munition aus dem Walde
herauszuholen, habe er ſich gemeldet und fünfmal den Weg
von der Batterie nach dem Wald und zurück im dichteſten
Kugelregen unverſehrt mit einer Laſt von etwa Zentnern
zurückgelegt. Beim ſechſtenmal ſei er verwundet worden.
Der Oberſt des Regiments, der zufällig in der Nähe war,
habe ſich nach dem Namen des Wackeren erkundigt und
ſeine Tapferkeit iſt nun durch das Eiſerne Kreus aus
gezeichnet worden.

o Oberſt v. Reuter lebt. Wie die Koburger Zeitung
von der in Koburg lebenden Schweſter des Oberſten
v, Reuter erfährt, iſt das Gerücht von dem Ableben
Reuters unrichtig. Es iſt wohl dadurch entſtanden, daß
verwundete Offiziere geſehen haben, wie dem Oberſten

Jrrgang wegen erſchwerter und unerlaubter Ent

o „Kreuz-Pfennig“. Die ungeheuren Anforderungen
an die Leiſtungen des Roten Kreuzes und die Unmög-
lichkeit der Fortſetzung der Sammlung durch Büchſen
wegen der unerträglichen Beläſtigung des Publikums haben
das Zentralkomitee vom Roten Kreuz veranlaßt einen
vorgeſchlagenen neuen Weg zu gehen. Es werden 5 und
10Pfennig Marken ausgegeben, welche auf Rechnungen,
Quittungen uſw. aufgeklebt werden ſollen. Ein beſonderer
Ausſchuß unter dem Ehrenvorſitz Seiner Exzellenz v. Viebahn,
General der Jnfanterie z. D., iſt mit der Durchführung
dieſer „Kreuz-Pfennig“ genannten Sammlung in Deutſch
land beauftragt. Eine in Berlin ſtattgefundene Sitzung
von Vertretern ſämtlicher einſchlägiger Deutſcher Verbände
und Vereine (Hoteliers, Gaſtwirte, Kellner, Spezialgeſchäfte,
Warenhäuſer, Theater uſw.) hat die volle Unterſtüßung
beſchloſſen und ſich zu einem Hauptarbeitsausſchuß kon
ſtituiert.

S Von einem engliſchen Kreuzer überrannt. Der
Gotenburger Dampfer „Tua“ wurde in der Nordſee von
einem engliſchen Kreuzer überrannt und ſank. Nach dem
Zuſammenſtoß konnte ein Teil der Beſatzung an Bord
des Kreuzers ſpringen. Fünf Perſonen fielen ins Waſſer,
von denen drei, unter ihnen der Kapitän, gerettet wurden,
während der Maſchiniſt und ein Paſſagier ertranken.

ſchrift ſchreibt der „Berner Bund „Wie die „Daily Mail
berichtet, kündigten die Frauen an, daß ſie den zu Hauſe
bleibenden Männern eine weiße Feder ſchenken wollten
Dieſe Drohung mit einer öffentlichen Brandmarkung ſoll
gewirkt haben. Lord Kitchener ſchlug vor, Geſellſchaften,
beſonders die Sportklubs, ſollten gemeinſam in die Armee
eintreten. Die Architekten und Bauunternehmer folgten
dieſem Rufe und ſtellten zwei Abteilungen Genietruppen.
Jn Birmingham wurde ein Bataillon aus Angehörigen
der freien Berufe, in Liverpool eine mehr als tauſend
Mann ſtarke Truppe aus Kaufleuten geſtellt. „Aus einem
Proteſt des Nationalrats der Ungbhängigen Arbeiterpartei
geht hervor, daß der Druck zum Eintritt in das Heer nicht
immer nur in der von zarter Hand geſchenkten weißen
Feder beſteht. Dieſe Erklärung beſagt nämlich u. g.
„Wir proteſtieren gegen den Verſuch, die Leute dadurch zu
Soldaten zu preſſen, daß man ihnen die Hilfsmittel ent
zieht, mit Entlaſſung droht und dergleichen. Das iſt eine
feige, unwürdige Handlungsweiſe. So ſehr wir das
univerſelle militäriſche Syſtem bekämpfen, ſo iſt dieſes doch
weniger zu verurteilen als das allgemeine Jagen und
Quälen der jungen Leute, das Preſſen zum Militärdienſt,
wie das jetzt bei uns geſchieht.“

Markt Kalender.
Am 26. September Schweinemarkt in Schweinitz.

Oberförſtereien Annaburg n. Thiergarten.

Das Sammelverbot für die Zeit vom 15. Sep
tember bis 15. Oktober auf den ausgeſtellten Beeren
und Pilzzetteln wird aufgehoben.

Der Forstmeisten,

An Liebesgaben
ſind eingegangen von:

Frau Lehrer Henze. Wollene Unterjacken; Frau Havelandt:
Hemden, Unterhoſen, Strümpfe, Handtücher; Frau Konrad
Müller: Unterwäſche; Frau Barbier Bär: Seife c. Fräulein
Hollmig: Strümpfe, Cigarren, Schokolade, Kakao und 30 Mk.;
Frau Forſtmeiſter Stubenrauch: Unterwäſche und Cigarren; Frau
Fritzſche: Cigarren, Cigaretten, Schokolade; Frau Tierarzt Loth
Eigarren, Tabak, Schokolade; Frau Direktor Rieß: Unterwäſche,
Kakao, Kaffee; Frau Sußmann: Pulswärmer; Frau Albert
Wagner: Obſt; Fräulein Kruſe: Tabak; Frau Direktor Schäfer
Unterwäſche; Frau Förſter Hoffmann: Strümpfe u. Pulswärmer;
Frau Oberförſter Haack: desgl. Frau Melchior: desgl. u. Hoſen
träger; Frau Czujek: Tabak; Frau Dubro: Unterwäſche; Fräu
lein Simroth: Strümpfe u. Pulswärmer; Frau Roth: Unter
hoſen; Frau Lehrer Schrenk: Pulswärmer; Fräulein Elſe Schlo
bach: Unterwäſche, Tee, Tabak; Frau Pfarrer Lange: Strümpfe
und Pulswärmer; Frau Löhnig: Unterhoſen u. Strümpfe; Herr
Ernſt Schmidt. Tabakspfeifen u. Tabak; Herr Robert Schulze
aus Bad Elſter: Cigarren; Herr Betriebsleiter Jäger: desgl.
Herr Stephan: desgl. Herr Ernſt Albrecht: Strümpfe, Cigarren
Herr Korbmachermſtr. Hildebrandt: Tabak; Herr Wilh. Grahl:
Cigarren Herr Wilh. Kunze: desgl.; Herr Carl Quehl: Unter
wäſche u. Leinen Herr Direktor Schäfer: Cigarren, Tabak
pfeifen und Tabak; Herr Julius Grunder: Tabak; Skattiſch
„Grüne Neune“ im „Siegeskranz“: Cigarren; Radfahrer Club
1900: 10 Mk.; Ungenannter Geber: 10 Mk.

Für dieſe Gaben ſagen wir unſeren herzlichſten
Dank. Die nächſte Sendung Liebesgaben für unſere
Krieger geht Sonnabend den 26. d. Mis. ab. Etwaige
Spenden bitten wir in der Steingutfabrik abzugeben.

v. Reuter das Pferd unter dem Leib erſchoſſen worden iſt. Vaterländiſcher FrauenVerein.

Wie in England rekrutiert wird. Unter dieſer Uber
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Ia Krieger Settablade
z Feldyoſthref verſandfertig gepackt.

Dieſe Schokolade iſt von hervorragender Qualität, ſehr kakaohaltig, mit
wenig Zucker gearbeitet, kräftigend, erfriſchend und von hohem Nährwert.

Preis per Brief enthaltend 2 Tafeln
brutto Mk. O. 80.

Ebenſo empfehlen noch als Liebesgabe Kant PfefferminzPaſtillen

und Kant J Bonbons
S.

u

e e S

Ultramarinblan,

a AnnaburgDrogen u. Farben Handlung

BolusPulver, rot, à Pfd. von 20 Pfg. an,
Kalkblau, à Pfd. von 30 Pfg. an,

Wandgrün, Engliſch Not, Frankfurt. Schwarz,
Schlemmkreide,

Metall-Ocker, Chromgelb, Oelgrün, Bleiweiß,
BleiMennige, Leinöl-Firniß, garant.

Gips und diverſe Sorten Pinſel,

Tafel Leim,

rein

e Mochglanz- ronzen. S

empfiehlt

e e

2 ſt o

Heldpoſlkäſtchen

zum Verſand von Liebesgaben und
Gebrauchs- Gegenſtänden

a 10 und 15 Pfg. empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Zur N dachſendung an unſere
Soldaten im Felde empfehle ichff— TafelSchokolade zum Eſſen.

Feldpoſthriefe
ca. 250 Gramm brutto e

einſchl. Porto Mk. 1,00, bei
I Selbſtverſendung ohne Porto
I 80 Pfg., ſo lange der Vorrat
reicht in meiner Filiale hier
Markt 17 und Fabrik

Richarel Selbmann,
DresdenN. 12.

Vntterbrotpapier

Kaffeefiltrierpapier
Küchenſtreifen

Herm Steinbeiß,
Se S eG h W u S 28 S

Htrichkwolle

Häkelgarne
in allen Farben und Preis S

lagen empfiehlt
J

Seb. Schimmeyer,
Annaburg.

r 56 S S VG e e S
Frachtbriefe
haben in der Buchdruckerei.

Pord

Reichhaltige

BERLIN SW. 48.

National e Unterhaktencd,

Aponnementspreis 4 Mark Vierteljährüch.

Probenummern kostenfrei.

Annaburger

Landwehr-
Verein

(eingetragener Verein).

Sonntag den 27. Septbr.
nachmittags 4 Uhr
Monats-Herſammlun

m bei Herrn Kamerad Dänumichen.
Tagesordnung

Eröffnungsanſprache.
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Steuerneinnahme.
Aufnahme neuer Mitgtieder.
Ankräge.
Feldpoſtbriefe von
des Vereins
Vereinsangelegenheiten.

8. Schlußwort.
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird

gebeten

Der Vorſtand. Heintze.

Kameraden

Feld -Poſtkarten,
auch mit Rückantwort,

Feldpoſt Hriefumnſchläge

empfiehlt eHerm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

hayer-Mein, s
S Herber Ober-Angarwein

ſowie diverſe

Rot und Weiß-Weine
empfiehlt

S Drogenhandlung Anpaburg
O. Schwarze, Torgau 12.

KinderNährmittel,
wie: Neſtles KindermehlKufeke's und Klopfer's

Kindermehl
Knorr's Hafermehl
HaferKakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Wepus Terpentin-
r Benzin-Seife

in Riegeln zu 25 Pfg.,

Tadellos Glückauf!
Kernſeife in Riegeln zu 40 Pfg.
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

eingetro ffener 2 adung e eauch frei Haus empfiehlt, wozu Be e

sten Zeitungen MittelS teil verfügt und die 2

erscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abend-blatt, zum Preise von 8,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark
für jedem Monat bei Postbezug. Sie ist eine der Altesten und angesehen-

die über einen reichhaltigen Handels-Ziehungslisten der Preuss. Lotterie veröttentlieht.

Mit den Beiblättern Tagliches UVnterbaltungsblatt, Blätterfürs Haus, V erlosungsliste ist die „Saale- Zeitung
5 reiehhaltige, dabei aber doch billige Zeitung. die in der Vorzügliehkeit
ihrer Quellen und Gediegenheit ihres Inhalts von Keinem anderen Blatte

Mitteldeutsehlands übertroffen wird.
Wer rasch und gut unterrichtet sein will, wer eine ge-

I wissenhafte reichhaltige Tageszeitung
M liebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit den
Berliner Blättern und noch stets am Abend ausführliche Be-

Börse bringt,
vornehmen COharakters zu halten wüäünseht, der

bestelle beim nächsten Postamt die
Saale ZTZeitung,

deutsechand bei dem Kaufkräftigsten Publikum.

77

richte der

Anzeigen haben daher besten Erfolg!

n Halle a. S.

deutschlands,

Berliner

eine grosse und

grossen Stils zu lesen e

wer ein Blatt

verbreitet in Stadt und
Land über ganz Mittel-

Gr. Brauhausstr. 7.

in allen Starken und nalveen hält auf Lager

Hermann Steinbeit, Buchdruckerei.

Rhenmatign

Echt Emmenthaler
Schweizerkäſe la

Limburger, Tilſiter und
feinſte Landkäſe.

G. HoIImig's Sohn.
Kakao, Chocolade,

schwarzen Thee,
keinstes Speiseöl,

Vanille und Vanillezucker,
rote u. weiße Gelatine

hält vorrätig die
Apotheke Annburg.

1914er friſche

Dbst-Marmelacen
ſoeben eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Schreiber's

iuslikör
äußerſt wirkſam

Flaſche 60 Pf. hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Bettfedern
und Darenent

prima Oualität, empfiehlt
Seb. Schimmeyer.

e
Annaburger

Landwehr-
Verein.

Am d. M. ſtarb nach langem
Leiden unſer Kamerad

der penſ. Bahnbeamte

Herr Franz dchmidt
im Alter von 45 Jahren.

Der Verein wird ihm ein treues
Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet Dienstag
den 22, d. M. nachmittags 4 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Antreten 4 Uhr im Vereins-
okal „Goldener Ring“.

Der Stand
Redaktion, Druck n Verlgg

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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